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Interview: Ilka Schönbein, Puppenspielerin

Die unerwartete Verkörperung der Puppenfrau


Während sich ihre Inszenierungen Metamorphose der Metamorphosen, Froschkönig I-II-III und Winterreise aneinander reihen, spornen die deutsche Puppenspielerin Ilka Schönbein, Masken- und Objektillusionistin, nach wie vor die geheimen Schätze der Vorstellungskraft an. Aufgrund diffuser, schmerzhafter und subtiler Szenen, überzeugend erfunden, ist die Schauspielerin hohen Lobes über unbegrenzten Möglichkeiten der künstlerischen Gesten. Ihr neues Stück „My Own Flesh And Blood“, angelehnt an die Erzählung der rumänischen Schriftstellerin Aglaja Veteranyi, legt eine vertraute innere Stimme frei, die seit der Kindheit verschüttet war. 

 
Wie entstand Ihr Stück „My Own Flesh And Blood“?

Zuerst hatte ich die Idee, an Szenen für ein großes Publikum zu arbeiten und las Märchenbücher… Dann begegnete ich „Warum das Kind in der Polenta kocht“, einem Text, der nicht übersehen werden kann, von der rumänisch und  deutschsprachigen Schriftstellerin Aglajy Veteranyi, die schließlich Selbstmord beging. „Warum das Kind in der Polenta kocht“ ist ein Erstlings-Roman, der großen Erfolg in Deutschland feierte. Es ist eine Biografie, erzählt von einem kleinen Zirkusmädchen, welches die Beziehung zwischen Mutter und Tochter wachruft: den Kummer, jemanden für immer zu verlieren, Einsamkeit, Wahnsinn, Elend, Nomadentum und Entwurzlung.


Wie konnte das kleine Mädchen in dieser Welt heranwachsen?

Algaja Veteranyi’s Eltern flohen aus Rumänien und tourten mit ihren Shows durch ganz Europa. Sie beschreibt ihr eigenes Leben aus der Ich-Perspektive und spricht über sich selbst, indem sie die Stimme des kleinen Mädchens verwendet. Das Leben, dass sie kannte, war nie angenehm und nun nutzt sie einen schneidenden schwarzen Humor. Wenn irgend eine romantische Sicht auf den Zirkus noch überlebt hat, dann würde sie durch diese Geschichte des Kindes, das unter der Zirkuskuppel geboren wurde, vernichtet werden. Ein Nomadenleben, ständig auf Wanderschaft, in einer zerbrochenen Familie, die nichts außer Kummer bewirkte. Es ist die Geschichte von einem Mädchen, das niemals ein Kind sein durfte, so verpflichtet wie sie dem Zirkus war. Mit 13 arbeitete sie als Animations-Tänzerin in Variete-Theatern. Eine wirklich verdorbene Kindheit!


Hören wir die Stimme dieses kleinen Erzählers?

Die Schauspielerin Nathalie Pagnac arbeitet mit mir zusammen auf der Bühne. Sie ist eine Art Übersetzer, aber auch ein realer Teil des Stücks, ein Charakter. Der Text enthält starke körperliche Bilder, die ich versuchte durch meinen Körper auszudrücken, in düsterer Vorahnung auf die weibliche Rolle. Ich spiele das kleine Mädchen und meine Bühnenpartnerin den Teil des Engels, auch wenn es mehrere Facetten ihrer Rolle gibt, z.B. „Mrs. Loyal“.


Was bedeutet die Ausgangssituation?

Als das Kind erkennt, dass wir in dieser Welt viel länger tot als lebendig sind, denkt sie, dass Glück für die unbegrenzte Zeit des Todes viel wichtiger ist. Tot zu sein würde wie schlafend sein, nur eben nicht auf Erden. Aber wir müssen Gott von den Argumenten für unsere Vorliebe für den großartigen Zustand des Todes gegenüber dem Status des Lebens überzeugen. Wenn wir in diesem Versuch der göttlichen Beeinflussung scheitern, erlöscht der Verstand und wir müssen wieder von Anfang an beginnen. Deshalb versucht das Kind, Gott zu überzeugen, dass sie nicht länger auf diese Weise leben kann. 

Sie überwinden diese schmerzhaften Erfahrungen auf poetische Weise…

Ich versuche, die Beklemmung und die Härte einer Szene in Tanz umzuwandeln. Diese Show wechselt auf die gleiche Weise wie die leichten Texte von Aglaja Vetrenyi von bitteren Szenen zu Humor, das Schauspiel bewegt sich zwischen Schwere und Lächeln. Der Titel „My Own Flesh And Blood“ bezieht sich auf die Mutter-Tochter-Beziehung. Die Muter war eine Jongleurin und hing während ihrer Vorstellung mit ihrem Haar in der Zirkuskuppel. Das Kind wuchs damit auf, dass sie jede Nacht von Angst ergriffen war. Eine schreckliche, wenn auch kostbare Vision: Das Leben der ganzen Familie hing mitten in der Luft an den Haaren der Mutter. Die Gefühle der Kindes waren zerrissen zwischen Liebe, Hass und Angst, konfrontiert mit dieser dominanten Mutter, die wollte, dass die Tochter wird wie sie selbst, diese Mutter, die niemals liest…

Was würden Sie über die Gestaltung der Puppen sagen?

Die Puppen, Masken und Objekte, die ich spiele, sind einfach Elemente, die in meinem Wunsch zu erschaffen begründet sind. Puppen sind eine Unterstützung und ein Schalter im Versuch der Selbst-Darstellung.  Ihre Möglichkeiten sind unbegrenzt!

